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©  Verfahren  zum  Regenerieren  von  Giesserei-Altsand. 

©  Die  Erfindung  betrifft  ein  Verfahren  zum  Regene- 
rieren  von  Gießerei-Altsand,  dessen  Ursprungs- 
Formsand  als  Formstoff  anorganische  Bindemittel 
wie  z.B.  und  insb.  Bentonit  (=  "anorganischer  Alt- 
sand")  oder/und  organische  Bindemittel  wie  z.B.  und 

insb.  Phenol-  oder/und  Furanharze  (=  "organischer 
Altsand")  enthielt,  wobei,  daß  der  aufzubereitende 
Altsand  mit  Wasser  getränkt  wird  und  anschließend 
im  feuchten  Zustand  in  eine  erhitzte  Wirbelschicht 
verbracht  wird. 
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Die  Erfindung  betrifft  ein  Verfahren  zum  Rege- 
nerieren  von  Gießerei-Altsand,  dessen  Ursprungs- 
Formsand  als  Formstoff  anorganische  Bindemittel 
wie  z.B.  und  insb.  Bentonit  (=  "anorganischer  Alt- 
sand")  oder/und  organische  Bindemittel  wie  z.B. 
und  insb.  Phenol-  oder/und  Furanharze  (  = 
"organischer  Altsand")  enthält. 

Bei  anorganisch  gebundenen  Formsanden  wird 
das  Bindemittel  Bentonit  od.dgl.  -  abhängig  von 
dem  Grad  der  Wärmeeinwirkung  beim  Gießvor- 
gang  -  jeweils  auf  der  Oberfläche  der  Sandkörper 
durch  Schamottisierung  (Oolithisierung)  schalenför- 
mig  fixiert,  während  es  bei  Formsanden  mit  organi- 
schen  Bindemitteln  im  Verlaufe  des  Gießvorganges 
zu  deren  thermischer  Zersetzung  und  damit  zu 
festhaftenden  Rückständen  kohlenstoffreicher  Ab- 
bauprodukte  der  organischen  Bindemittel  auf  der 
Oberfläche  der  Sandkörner  kommt.  Darüber  hinaus 
kommt  es  aufgrund  weiterer  Zusätze  zu  Verunreini- 
gungen  des  Altsandes,  wie  z.B.  zur  Bildung  von 
Glanzkohlenstoff  aus  Zusätzen. 

Während  man  (Gießerei-)Altsand  früher  zumin- 
dest  überwiegend  auf  Deponien  verkippt  hat,  ist  es 
heutzutage  wegen  akuter  Verknappung  von  verfüg- 
barem  Deponieraum  und  nicht  zuletzt  auch  aus 
Kostengründen  geboten,  Altsand  zu  regenerieren, 
also  aufzubereiten,  daß  er  wiederverwendbar  ist. 
Dieses  setzt  indes  (zumindest  für  eine  uneinge- 
schränkte  Verwendung)  voraus,  daß  die  vorstehend 
erwähnten  Binderhüllen  und  sonstigen  Verunreini- 
gungen  des  Altsandes  von  den  Quarzkörnern  des 
Sandes  abgetrennt  und  ausgeschieden  werden. 

Für  eine  Regenerierung  von  Altsand,  der  zu- 
mindest  ganz  überwiegend  aus  organischem  Alt- 
sand  besteht,  ist  es  bekannt,  diesen  thermisch 
durch  Glühen  bei  einer  Temperatur  von  ca.  800°  C 
und/oder  ggf.  pneumatisch  zu  behandeln.  Dabei 
werden  die  Binderhüllen  und  sonstigen  Verunreini- 
gungen  des  Altsandes  i.d.R.  so  weitgehend  ent- 
fernt,  daß  der  Altsand  als  Formsand  wiederverwen- 
det  werden  kann.  Dagegen  führt  dieses  thermische 
Aufbereitungsverfahren  bei  anorganischen  Altsan- 
den  nicht  zu  einem  befriedigenden  Ergebnis. 

Das  aus  der  DE-PS  31  03  030  bekannte 
thermisch-mechanische  Verfahren  führt  allenfalls 
dann  zu  brauchbaren  Ergebnissen,  wenn  der  Anteil 
an  organischem  Altsand  relativ  klein  ist.  Dieses 
Verfahren  löst  die  obige  Problematik  mithin  nicht, 
da  anfallender  Altsand  i.d.R.  zu  mehr  als  zwei 
Drittel  anorganischer  Altsand  ist. 

Unter  Berücksichtigung  dieser  Verhältnisse 
wurde  mit  der  DE-PS  38  15  877  vorgeschlagen, 
das  (bspw.  gemäß  der  DE-PS  31  03  030) 
thermisch-mechanisch  (vor-)behandelte  Regenerat 
nachfolgend  einer  Ultraschallbehandlung  in  Wasser 
(als  Kopplungsschicht)  zu  unterziehen.  Dadurch 
sollen  die  auf  die  Sandkörner  aufgesinterten  Bin- 
derschalen  zum  Abplatzen  gebracht  und  der  Oolit- 

hisierungsgrad  auf  normale  Werte  gesenkt  werden, 
wobei  zugleich  der  basische  pH-Wert  des  Regene- 
rats  auf  einen  nahezu  neutralen  Wert  eingestellt 
werden  soll. 

5  Ganz  abgesehen  von  dem  zur  Durchführung 
des  vorgenannten  Verfahrens  großen  und  aufwendi- 
gen  apparativen  Aufwandes  sowie  der  hohen  Be- 
triebskosten  für  dieses  Verfahren  ergeben  sich  wei- 
tere  Kosten  dadurch,  daß  der  aufbereitete  Altsand 

io  danach  noch  getrocknet  werden  muß,  wodurch  die 
Wirtschaftlichkeit  dieses  mehrstufigen  Verfahrens 
nicht  mehr  gegeben  ist,  und  wobei  i.ü.  noch  festzu- 
stellen  ist,  daß  aufgrund  eines  relativ  hohen  Ver- 
schleißes  der  Sandkörner  nur  eine  relativ  geringe 

75  Regeneratausbeute  hinreichender  Qualität  erzielbar 
ist. 

Zum  Regenerieren  anorganischen  Altsandes 
wurden  Verfahren  entwickelt,  bei  denen  versucht 
wurde,  die  Binderhüllen  auf  nassem  Wege  von  der 

20  Oberfläche  der  Sandkörner  zu  entfernen,  und  zwar 
dadurch,  daß  in  einer  wäßrigen  Sandsuspension  ein 
mechanischer  Rührvorgang  mit  der  Folge  intensi- 
ver  Reibung  der  Sandkörner  untereinander  durch- 
geführt  wird,  wobei  dieser  auch  als  Attrition  be- 

25  zeichnete  Verfahrensschritt  i.d.R.  mehrfach  wieder- 
holt  und  ggf.  durch  Einstellen  besonderer  Sand- 
Wasser-Mischungsverhältnisse  beeinflußt  bzw.  in- 
tensiviert  wird  (s.  z.B.  US-PS  27  83  511  oder  DE- 
OS  30  19  096). 

30  Nachteilig  bei  diesem  Naßverfahren  ist  u.a.  der 
Umstand,  daß  Kohlenwasserstoffverbindungen  or- 
ganischer  Altsandanteile  sowie  Glanzkohlenstoff 
und  seine  Bildner  nicht  hinreichend  entfernt  werden 
können.  Diese  Stoffe  wirken  (wie  z.B.  auch  tonige 

35  Bestandteile)  gleichsam  wie  Schmiermittel  und  be- 
hindern  den  angestrebten  Abrieb,  so  daß  selbst  bei 
mehrstufiger  Attrition  kein  hinreichend  befriedigen- 
des  Regenerationsergebnis  zu  erzielen  ist. 

Um  diesbezüglich  Abhilfe  zu  schaffen,  wurde 
40  mit  der  AU-PS  387  921  vorgeschlagen,  hinter  jede 

Attritionsstufe  eine  Entschlämmung  (mittels  Klas- 
sierer)  zu  schalten,  um  auf  diese  Weise  die 
"Schmiermittel"  aus  dem  Umlaufwasser  zu  entfer- 
nen  und  somit  den  erstrebten  Abrieb  zu  intensivie- 

45  ren.  Aber  selbst  wenn  bei  drei-,  vier-  oder  mehrfa- 
cher  Attrition  in  technischer  Hinsicht  ein  befriedi- 
gendes  Ergebnis  zu  erzielen  wäre,  leidet  dieses 
ersichtlich  ganz  erheblich  aufgrund  der  hiermit  ver- 
bundenen  Kosten  unter  Wirtschaftlichkeitsgesichts- 

50  punkten.  Es  kommt  hinzu,  daß  bei  diesem  Verfah- 
ren  an  der  Kornoberfläche  eine  festhaftende  Struk- 
tur  aus  fein  verteilter,  poröser  Kieselsäure  ver- 
bleibt,  die  bei  Wiederverwendung  des  aufbereiteten 
Altsandes  für  (Gießerei-)Neusand  einen  erhöhten 

55  Binderbedarf  zur  Folge  hat. 
Der  vorliegenden  Erfindung  liegt  die  Aufgabe 

zugrunde,  unter  Vermeidung  der  vorstehend  er- 
wähnten  und  weiterer  Nachteile  ein  sowohl  in  tech- 
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nischer  als  auch  in  wirtschaftlicher  Hinsicht  befrie- 
digendes  Verfahren  zum  Aufbereiten  von  (Gießerei- 
)Altsand  zu  schaffen,  bei  dem  mit  (im  Vergleich 
zum  Stand  der  Technik)  relativ  geringem  techni- 
schen  und  wirtschaftlichen  Aufwand  ein  weitgehend 
allgemein  einsetzbares  Regenerat  mit  relativ  gerin- 
gen  Schadstoffbestandteilen  zu  erzielen  ist,  wel- 
ches  eine  problemlose  Wiederverwendung  anstelle 
von  Neusand  für  die  Form-  und  Kernherstellung  in 
Gießereien  ermöglicht. 

Die  Lösung  dieser  Aufgabe  besteht  erfindungs- 
gemäß  darin,  daß  der  aufzubereitende  Altsand 
(zunächst)  mit  Wasser  getränkt  und  anschließend 
in  feuchtem  Zustand  in  eine  erhitzte  Wirbelschicht 
verbracht  wird,  wobei  durch  die  dabei  auftretende 
Schockerhitzung  des  aufzubereitenden  Altsandes 
das  in  den  Poren  befindliche  Wasser  spontan  ver- 
dampft  und  die  Schalen  (wenigstens)  des 
(anorganischen)  Bindemittels  im  wesentlichen  auf- 
grund  der  dabei  entstehenden  erheblichen  Volu- 
menvergrößerung  abgesprengt  oder  aber  zumin- 
dest  so  stark  gelockert  werden,  daß  sie  unmittelbar 
in  der  Wirbelschicht  von  den  Quarzkörnern  sepa- 
rierbar  sind.  Durch  die  bisher  übliche  Trocknung 
naßregenerierten  Altsandes  mittels  Heißluft  von  ca. 
150  -  300  °C  in  verschiedenen  Apparaten  wird  ein 
solcher  Absprengungs-  bzw.  Lockerungseffekt  nicht 
erzielt,  wie  der  vorstehend  erwähnte  Bindemittelbe- 
darf  aufweist. 

Die  Wärmeabfuhr  durch  die  Wasserverdamp- 
fung  in  unmittelbarer  Nähe  zum  Quarzkorn  verhin- 
dert  außerdem  die  durch  die  schockartige  Erwär- 
mung  der  Quarzkörner  mögliche  Änderung  der  Kri- 
stallmodifikation  bzw.  auch  den  Kornzerfall.  Außer- 
dem  wird  das  Aufsintern  von  Mullit,  der  durch  die 
Hitzeeinwirkung  aus  Bentonit  entstanden  ist,  auf 
den  Quarzkörnern  verhindert  bzw.  mindestens  be- 
hindert. 

Bei  dem  erfindungsgemäßen  Verfahren  ist  es 
weiterhin  nicht  erforderlich,  daß  der  Altsand,  der 
aus  beliebigen  Gemischen  von  organisch  und  anor- 
ganisch  gebundenen  Altsanden  bestehen  kann,  bei 
seiner  Annäßung  bzw.  seiner  Durchtränkung  eine 
sonst  für  die  Naßregenerierung  erforderliche  Attri- 
tionsstufe  durchlaufen  muß.  Hieraus  ergeben  sich 
infolge  der  vereinfachten  Arbeitsweise  und  der  we- 
niger  aufwendigen  apparativen  Ausstattung  beacht- 
liche  wirtschaftliche  Vorteile. 

Bei  dem  erfindungsgemäßen  Verfahren  ist  es 
mithin  keineswegs  erforderlich  (auch  wenn  dieses 
zumindest  in  bestimmten  Fällen  zweckmäßig  sein 
mag)  gleichsam  im  Vorfeld  der  Aufbereitung  für 
eine  grundsätzliche  Trennung  von  organischen  und 
anorganischen  Altsanden  zu  sorgen,  wobei  es  in- 
des  regelmäßig  zweckmäßig  ist,  die  organischen 
bzw.  anorganischen  Altsande  im  wesentlichen  ge- 
trennt  voneinander  aufzubereiten,  wenn  sie  ohnehin 
getrennt  anfallen,  wie  dieses  nicht  selten  der  Fall 

ist. 
Weiterhin  ist  es  bei  dem  erfindungsgemäßen 

Verfahren  vorteilhaft,  daß  praktisch  keinerlei  schad- 
stoffbehaftete  Restmengen  anfallen,  daß  gemäß 

5  den  vorstehenden  Ausführungen  für  die  Aufberei- 
tung  u.a.  auch  kein  bestimmtes  Mengenverhältnis 
unterschiedlicher  Altsande  einzuhalten  ist,  und  daß 
ersichtlich  überhaupt  keinerlei  getrennte  Verfah- 
renszweige  vorgesehen  und  aufeinander  abge- 

io  stimmt  werden  müssen,  was  bekanntlich  insbeson- 
dere  bei  einem  heißgehenden  Prozeß  in  der  Regel 
nicht  unerhebliche  Schwierigkeiten  bereiten  kann. 

Es  hat  sich  in  der  Regel  als  höchst  zweckmä- 
ßig  erwiesen,  wenn  der  aufzubereitende  Altsand  so 

15  stark  mit  Wasser  getränkt  wird,  wobei  dem  Wasser 
ggf.  Mittel  zur  Senkung  der  Oberflächenspannung 
zugegeben  werden,  so  daß  die  zwischen  den  Korn- 
schalen  befindlichen  Poren  zumindest  im  wesentli- 
chen  mit  Wasser  gefüllt  sind,  um  den  oben  bereits 

20  angedeuteten  Effekt  und  damit  letztlich  die  ge- 
samte  Altsandaufbereitung  und  die  Qualität  des 
Regenerates  zu  optimieren. 

In  einer  besonderen  Ausführungsform  der  Er- 
findung  ist  vorgesehen,  die  Tränkung  des  Altsan- 

25  des  mit  im  Kreislauf  geführten  Wasser  vorzuneh- 
men,  um  dadurch  schädliche  Elemente,  insbeson- 
dere  Alkalien,  herauszulösen.  Diese  Arbeitsweise 
ist  dann  zweckmäßig,  wenn  Altsande  infolge  der 
Verwendung  von  Alkali-Silikaten  oder  Phenolaten 

30  als  Binderkomponenten  nennenswerte  Mengen  der- 
artiger  Ionen  enthalten.  Würden  diese  im  Sandre- 
generat  belassen,  so  würde  die  dadurch  bedingte 
hohe  Basizität  seine  Wiederverwendbarkeit  ent- 
scheidend  einschränken. 

35  Das  zur  Tränkung  des  Altsandes  benutzte 
Wasser  wird  durch  ggf.  laufenden  Säurezusatz  auf 
einen  pH-Wert  zwischen  2  -  5  gehalten  und  solan- 
ge  im  Kreislauf  geführt,  bis  eine  jeweils  festzuset- 
zende  maximale  Salzkonzentration  erreicht  ist.  Sein 

40  Austausch  gegen  Frischwasser  kann  dabei  auch 
kontinuierlich  erfolgen.  Das  umlaufende  Wasser 
passiert  vor  jedem  Zulauf  zur  Tränkungsvorrichtung 
ein  Absetzbecken  und  ggf.  auch  noch  einen  Filter, 
wodurch  die  vom  Wasser  aus  dem  Sand  aufge- 

45  nommenen  Feststoffe  als  Schlamm  abgeschieden 
und  dieser  in  die  Wirbelschicht  zurückgeführt  wer- 
den  kann.  Die  schockartige  Erhitzung  auch  dieser 
durchgehend  mit  Wasser  getränkten  Feststoffe  ver- 
hindert  ein  Aufsintern  auf  den  Sandkörnern  und 

50  ihre  organischen  Bestandteile  brennen  aus. 
In  einer  weiteren  Ausgestaltung  dieser  Verfah- 

rensvariante  wird,  anstelle  von  Mineral-  oder  Kar- 
bonsäure,  Kohlendioxid  als  anionische  Komponente 
für  die  Dekomposition  der  Alkali-Silikate  eingesetzt. 

55  Im  Umlaufwasser  stellt  sich  dabei  ein  basischer 
pH-Wert  ein,  die  Alkalien  werden  jedoch  ebenso 
und  zwar  als  Karbonate  aus  dem  Altsand  entfernt. 
Die  an  diesem  noch  anhaftende  alkalische  Lösung 
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wird  durch  Abbrausen  auf  dem  Entwässerungssieb 
mit  dem  als  Ersatz  erforderlichen  Frischwasser  von 
den  Körnern  abgewaschen.  Die  auf  diese  Weise 
erhaltene  Soda-  bzw.  Pottasche-Lösung  kann  mit 
Abwärme  eingedampft,  zur  Kristallisation  gebracht 
und  das  Alkali  somit  in  nutzbarer  Form  zurückge- 
wonnen  werden. 

Das  erfindungsgemäße  Verfahren  ist  aber  nicht 
allein  unter  technischen,  sondern  auch  unter  wirt- 
schaftlichen  Gesichtspunkten  höchst  befriedigend, 
zumal  bspw.  die  erhitzte  Wirbelschicht  auch  ihrer- 
seits  aus  Sand  (ggf.  also  auch  aus  bereits  aufberei- 
tetem  Altsand)  bestehen  kann. 

Um  für  den  erstrebten  Effekt  eine  Wirbel- 
schicht  mit  ausreichender  Wärmekapazität  zur  Ver- 
fügung  zu  haben,  kann  das  Verhältnis  der 
Wirbelschicht-Sandmenge  zur  pro  min  zugeführten 
feuchten  Altsandmenge  im  Bereich  von  ca.  50  bis 
100  gewählt  werden. 

Erfindungsgemäß  wird  die  Wirbelschicht 
höchst  bevorzugt  von  oben  beheizt,  und  zwar  vor- 
zugsweise  mit  Hochgeschwindigkeitsbrennern,  wo- 
bei  sich  als  Zusatzbrennstoff  (über  die  in  dem 
Altsand  bereits  enthaltenen  Brennstoffanteile  hin- 
aus)  gasförmige  Brennstoffe  als  besonders  zweck- 
mäßig  erwiesen  haben. 

Um  die  vorstehend  bereits  erläuterten  Effekte 
zu  erzielen,  kann  die  Wirbelschicht  bevorzugt  auf 
einer  Beharrungstemperatur  von  ca.  750  bis  950° 
C  gehalten  werden. 

Gemäß  weiteren  bevorzugten  Ausgestaltungen 
der  vorliegenden  Erfindung  kann  die  Temperatur 
im  Feststoff  einerseits  und  im  Gasraum  oberhalb 
der  Wirbelschicht  andererseits  unterschiedlich  ein- 
gestellt  werden  sowie  auch  die  Verweilzeit  des 
aufzubereitenden  Altsandes  in  der  Wirbelschicht, 
nämlich  abhängig  von  dessen  Beschaffenheit. 

Auf  diese  Weise  wird  ein  vollständiger  Aus- 
brand  organischer  Substanzen  auch  im  Flugstaub 
und  damit  dessen  Dekontaminierung  bewirkt. 

Um  die  Befeuchtung  des  aufzubereitenden 
Altsandes  zu  intensivieren  und/oder  zu  beschleuni- 
gen,  kann  es  vorteilhaft  sein,  wenn  der  zu  befeuch- 
tende,  aufzubereitende  Altsand  in  einem  Vakuum 
durchfeuchtet  wird. 

Auch  ist  es  in  aller  Regel  höchst  zweckmäßig, 
wenn  die  Wirbelgeschwindigkeit  der  Wirbelschicht 
in  weiten  Grenzen  einstellbar  ist,  um  die  Betriebs- 
verhältnisse  den  jeweiligen  Bedürfnissen  des  auf- 
zubereitenden  Altsandes  möglichst  optimal  anpas- 
sen  zu  können. 

Weiterhin  kann  es  zweckmäßig  sein,  in  einem 
der  Wirbelschicht  nachgeschalteten  Abscheider 
od.dgl.  Sand  abzuscheiden,  wobei  es  dann  weiter- 
hin  zweckmäßig  sein  kann,  diesen  abgeschiedenen 
Sand  in  die  Wirbelschicht  teilweise  zurückzuführen. 

Der  insoweit  aufbereitete  Altsand  (Regenerat) 
kann  zweckmäßigerweise  einer  mechanischen 

Nachreinigung  unterzogen  werden. 
Bevorzugte  Ausgestaltungen  der  vorliegenden 

Erfindung  sind  in  den  Unteransprüchen  beschrie- 
ben. 

5  Die  Erfindung  ist  nachstehend  an  einem  Aus- 
führungsbeispiel  unter  Bezugnahme  auf  eine 
Zeichnung  weiter  erläutert. 

Die  Zeichnung  zeigt  in  einer  schematischen 
Darstellung  einen  Bunker  1,  in  dem  der  Altsand, 

io  bei  dem  es  sich  regelmäßig  um  ein  Gemisch  aus 
anorganischen  und  organischem  Altsand  handelt, 
gesammelt  wird.  Der  aufzubereitende  Altsand  wird 
aus  dem  Bunker  1  einer  Altsandvorbereitung  2 
bestehend  aus  z.B.  der  Magnetscheidung  von  Fe- 

15  Teilen,  dem  Knollenzerkleinerer  und  Absiebung  zu- 
geführt  und  gelangt  in  einen  Zwischenbunker  3. 

Aus  dem  Zwischenbehälter  wird  der  vorbereite- 
te  Altsand  mittels  einer  Dosiereinrichtung  4  einem 
Mischer  5  zugeführt,  in  den  ebenfalls  dosiert  Was- 

20  ser  6  und  oberflächenspannungsmindernde  Mittel 
zugegeben  werden.  Das  Wasser  wird  mittels  Ab- 
wärme  auf  max.  95  °  C  aufgeheizt. 

Der  feuchte  Sand  wird  in  einem  Konditionierer 
7  umgewälzt  bis  die  eine  völlige  Durchfeuchtung 

25  der  Poren  der  Kornschalen  erreicht  ist  und  gelangt 
danach  dosiert  in  den  Wirbelschichtofen  8. 

Infolge  des  außerordentlich  raschen  Wärme- 
übergangs  (und  der  guten  Vermischung  in  der  Wir- 
belschicht)  wird  der  aufzubereitende  nasse  Altsand 

30  schlagartig  auf  eine  Betriebstemperatur  von  800  bis 
850°  erwärmt,  wobei  die  oben  bereits  beschriebe- 
ne  Dampfbildung  die  Schamotteschalen  von  den 
(Quarz-)Sandkörnern  abgesprengt  bzw.  zumindest 
ganz  erheblich  lockert  und  organische  Schadstoffe 

35  vollständig  verbrennen. 
Das  Ofenabgas  wird  in  einem  Wärmetauscher 

11  unter  Vorwärmung  der  Wirbelluft  gekühlt. 
Zur  Kühlung  des  Ofenaustrags  passiert  dieser 

zunächst  einen  Wirbelschichtkühler  12,  in  dem  das 
40  für  die  Tränkung  erforderliche  Wasser  auf  70  bis 

95°  C  vorgewärmt  wird  und  die  fühlbare  Wärme 
des  Sandes  in  Form  von  Dampf  oder  Heißwasser 
zurückgewonnen  wird. 

Eine  abschließende  Behandlung  des  erhaltenen 
45  Regenerats  erfolgt  in  einer  pneumatischen  Reini- 

gungseinrichtung  13  sowie  einer  Fraktionierung  in 
(wenigstens)  zwei  Körnungen  ("grob"  und  "fein"). 
Der  aufbereitete  Altsand  ist  universell  wiederver- 
wendbar,  wobei  die  Körnung  des  aus  dem  aufbe- 

50  reiteten  Altsand  zu  bildenden  Neusandes  (ggf.  un- 
ter  gewissem  Zusatz  von  Neusand)  durch  Dosie- 
rung  aus  den  einzelnen  Fraktionen  erfolgen  kann, 
um  einen  Altsand  mit  vorgegebener  mittlerer  Kör- 
nung  bzw.  einem  bestimmten  Kornband  zu  erhal- 

55  ten. 
Nach  Kühlung  und  pneumatischer  Reinigung 

des  aufbereiteten  Sandes  fallen  Regenerat  und  Fil- 
terstaub  an.  Der  Filterstaub  ist  schadstoffrei  und 

4 
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kann  unbedenklich  deponiert  bzw.  einer  Verwen- 
dung  bspw.  als  Bau-  oder  Zuschlagstoff  zugeführt 
werden. 

BEZUGSZEICHENLISTE 
(LIST  OF  REFERENCE  NUMERALS) 

1  Bunker 
2  Sandvorbehandlung 
3  Zwischenbehalter 
4  Dosiereinrichtung  Sand 
5  Mischer 
6  Dosiereinrichtung  Wasser 
7  Konditionierer 
8  Wirbelschicht-Reaktor 
9  Abscheider 
10  Filteranlage 
1  1  Warmetauscher 
12  Wirbelbettkuhler 
13  Sandnachbehandlung 

Patentansprüche 

1.  Verfahren  zum  Regenerieren  von  Gießerei-Alt- 
sand,  dessen  Ursprungs-Formsand  als  Form- 
stoff  anorganische  Bindemittel  wie  z.B.  und 
insb.  Bentonit  (=  "anorganischer  Altsand") 
oder/und  organische  Bindemittel  wie  z.B.  und 
insb.  Phenol-oder/und  Furanharze  (  = 
"organischer  Altsand")  enthielt,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  der  aufzubereitende  Altsand 
mit  Wasser  getränkt  und  anschließend  im 
feuchten  Zustand  in  eine  erhitzte  Wirbelschicht 
verbracht  wird. 

2.  Verfahren  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  der  aufzubereitende  Altsand  so 
stark  mit  Wasser  getränkt  wird,  daß  die  zwi- 
schen  den  Kornschalen  befindlichen  Poren  zu- 
nächst  im  wesentlichen  mit  Wasser  gefüllt 
sind. 

3.  Verfahren  nach  Anspruch  1  oder  2,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  das  zur  Tränkung  des 
Altsandes  benutzte  Wasser  im  Kreislauf  ge- 
führt  und  dadurch  schädliche  Alkaliionen  her- 
ausgelöst  werden. 

4.  Verfahren  nach  Anspruch  3,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  das  im  Kreislauf  geführte  Wasser 
durch  Zusatz  von  Mineral-  oder  Karbonsäuren 
auf  einen  pH-Wert  zwischen  2  und  5  gehalten 
und  insoweit  durch  Frischwasser  ersetzt  wird, 
daß  eine  vorzugebende  Salzkonzentration  im 
Kreislaufwasser  nicht  überschritten  wird. 

5.  Verfahren  nach  Anspruch  3  oder  4,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  das  Kreislaufwasser  im 

alkalischen  Bereich  mit  CO2  behandelt  wird 
und  dadurch  die  Alkalien  als  Karbonate  zurück- 
gewonnen  werden. 

5  6.  Verfahren  nach  einem  oder  mehreren  der  An- 
sprüche  3  bis  5,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
das  Kreislaufwasser  bei  jedem  Umlauf  geklärt 
und  filtriert  wird  und  der  so  erhaltene  Schlamm 
in  die  Wirbelschicht  zurückgeführt  wird. 

10 
7.  Verfahren  nach  einem  oder  mehreren  der  vor- 

hergehenden  Ansprüche,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  erhitzte  Wirbelschicht  aus 
Sand  besteht. 

15 
8.  Verfahren  nach  Anspruch  7,  dadurch  gekenn- 

zeichnet,  daß  das  Verhältnis  der  Wirbelschicht- 
Sandmenge  zur  pro  min  zugeführten  feuchten 
Altsandmenge  ca.  50  bis  100  beträgt. 

20 
9.  Verfahren  nach  einem  oder  mehreren  der  vor- 

hergehenden  Ansprüche,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  anorganische  und  organische 
Altsande  in  beliebigen  Gemischen  miteinander 

25  mit  Wasser  getränkt  und  diese  Gemische  dann 
der  Wirbelschicht  zugeführt  werden. 

10.  Verfahren  nach  einem  oder  mehreren  der  vor- 
hergehenden  Ansprüche,  dadurch  gekenn- 

30  zeichnet,  daß  bei  getrenntem  Anfall  von  Altsan- 
den  mit  (zumindest  überwiegend)  anorgani- 
schen  bzw.  (zumindest  überwiegend)  organi- 
schen  Bindemitteln  das  Einbringen  in  die  Wir- 
belschicht  getrennt  erfolgt. 

35 
11.  Verfahren  nach  Anspruch  10,  dadurch  gekenn- 

zeichnet,  daß  bei  getrennter  Zuführung  von 
Altsand  nur  der  anorganische  Altsand  mit  Was- 
ser  getränkt  wird. 

40 
12.  Verfahren  nach  einem  oder  mehreren  der  vor- 

hergehenden  Ansprüche,  insbesondere  nach 
Anspruch  1  1  ,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  bei 
Vorliegen  von  ausschließlich  organischem  Alt- 

45  sand,  auch  dieser  allein  mit  Wasser  getränkt 
wird. 

13.  Verfahren  nach  Anspruch  12,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  das  Wasser  auf  70  -  95  0  C  vor- 

50  geheizt  wird. 

14.  Verfahren  nach  einem  oder  mehreren  der  An- 
sprüche  11  bis  13,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  dem  Wasser  oberflächenspannungsmin- 

55  dernde  Mittel  zugegeben  werden. 

15.  Verfahren  nach  einem  oder  mehreren  der  An- 
sprüche  10  bis  14,  dadurch  gekennzeichnet, 

5 
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daß  der  anorganische  Altsand  einer  mechani- 
schen  Vorreinigung  unterzogen  wird,  insbeson- 
dere  dann,  wenn  die  abgetrennte  Feinfraktion 
unbehandelt  in  den  Prozeß  zurückgeführt  wer- 
den  kann. 

16.  Verfahren  nach  einem  oder  mehreren  der  vor- 
hergehenden  Ansprüche,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  Wirbelschicht  von  oben  be- 
heizt  wird. 

17.  Verfahren  nach  einem  oder  mehreren  der  vor- 
hergehenden  Ansprüche,  insbesondere  nach 
Anspruch  16,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Wirbelschicht  mit  einem  gasförmigen  Brenn- 
stoff  als  Zusatzbrennstoff  beheizt  wird. 

oder  mechanisch/pneumatisch  nachgereinigt 
wird. 

25.  Verfahren  nach  einem  oder  mehreren  der  vor- 
5  hergehenden  Ansprüche,  dadurch  gekenn- 

zeichnet,  daß  die  Wirbelluft  mit  der  Abgaswär- 
me  der  Wirbelschicht  vorgeheizt  wird. 

26.  Verfahren  nach  einem  oder  mehreren  der  vor- 
io  hergehenden  Ansprüche,  dadurch  gekenn- 

zeichnet,  daß  das  Abgas  bei  ca.  450  bis  150° 
C  mittels  Wasser  gequenscht  wird. 

27.  Verfahren  nach  einem  oder  mehreren  der  vor- 
15  hergehenden  Ansprüche,  dadurch  gekenn- 

zeichnet,  daß  die  Beheizung  nahstöchiome- 
trisch  betrieben  wird. 

18.  Verfahren  nach  einem  oder  mehreren  der  vor- 
hergehenden  Ansprüche,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  Wirbelschicht  auf  einer  Be-  20 
harrungstemperatur  von  ca.  750  bis  950°  C 
gehalten  wird. 

19.  Verfahren  nach  einem  oder  mehreren  der  vor- 
hergehenden  Ansprüche,  dadurch  gekenn-  25 
zeichnet,  daß  die  Temperatur  im  Feststoff  ei- 
nerseits  und  im  Gasraum  oberhalb  der  Wirbel- 
schicht  andererseits  unterschiedlich  eingestellt 
wird. 

30 
20.  Verfahren  nach  einem  oder  mehreren  der  vor- 

hergehenden  Ansprüche,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  Verweilzeit  des  aufzuberei- 
tenden  Altsandes  in  der  Wirbelschicht  einstell- 
bar  ist.  35 

21.  Verfahren  nach  einem  oder  mehreren  der  vor- 
hergehenden  Ansprüche,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  der  zu  befeuchtende,  aufzuberei- 
tende  Altsand  in  einem  Vakuum  durchfeuchtet  40 
wird. 

22.  Verfahren  nach  einem  oder  mehreren  der  vor- 
hergehenden  Ansprüche,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  Wirbelgeschwindigkeit  der  45 
Wirbelschicht  in  beiden  Grenzen  einstellbar  ist. 

23.  Verfahren  nach  einem  oder  mehreren  der  vor- 
hergehenden  Ansprüche,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  in  einem  der  Wirbelschicht  nach-  50 
geschalteten  Abscheider  od.dgl.  abgeschiede- 
ner  Sand  teilweise  in  die  Wirbelschicht  zurück- 
geführt  wird. 

24.  Verfahren  nach  einem  oder  mehreren  der  vor-  55 
hergehenden  Ansprüche,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  der  insoweit  aufbereitete  Altsand 
(Regenerat)  mechanisch  oder  pneumatisch 
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